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Ministerzusammenkunft in Berchtesgaden
Reichsarbeitsminister und Reichsminister sür Volksausklärung über Ostern beim

Reichskanzler
TU. Nürnberg , 18. April . Das Hitlerhaus auf dem Ober-

salzbcrg, wo der Reichskanzler die Osterseiertage über weilte,
war in diesen Tagen der Treffpunkt dreier Mitglieder der
Reichsregierung. Sowohl Reichsarbeitsminister Seldte  als
auch Reichsminister Dr . Goebbels  statteten dem Reichs¬
kanzler Besuche ab. Am Sonntag nachmittag empfing der
Reichskanzler den Reichsarbeitsministcr.

Anschließend sprach Minister Seldte  mit einem Nedak-
tionsmitglied des „Nürnberger 8-Uhr-Blattes " über aktuelle
Fragen seines Arbeitsgebietes. Dabei streifte Minister Seldte
u. a. die braunschweigischen Vorgänge kurz und führte aus,
daß der Reichskanzler und er sich völlig eins seien darin , daß
ein kameradschaftliches enges Verhältnis
zwischen SA . und Stahlhelm  eine Selbstverständ¬
lichkeit sein müßte. Die Führung beider nationaler Grup¬
pen werde in den kommenden Monaten nichts unversucht
lasten, um dem letzten Mann zu zeigen, daß nicht «ur die
Führer , sondern auch die Gefolgschaft  in kamerad¬
schaftlichem Geiste zufammenarbeite» muffe. Minister Seldte
verwies weiter auf die freundschaftlicheZusammenarbeit
aller Mitglieder - er Reichsregierung und sprach die Hoff¬
nung aus , daß dieser Wille zum Zusammenwirken auch die
letzten Schichten der Gefolgschaft durchbringen werde.
Falscher SA .-Mann in -er Umgebung Hitlers festgenommen

Am Sonntagnachmittag wurde, wie das „Nürnberger
8-UHr-Blatt " aus Berchtesgaden meldet, auf dem Obersalz¬
berg tu der Nähe des Landhauses des Reichskanzlers eine
verdächtige Person festgcnommen. Der Man » trug SA .-
Uniform, nannte sich Unterarzt a. D. Paul Orloioski aus
Schweidnitz in Schlesien und hatte sich in der Pension ,Lum
Türken " einquartiert , die gauz in der Nähe deS Haupt¬
quartiers liegt. Der Mann war durch fein sonderbares Be¬
nehmen und seine widersprechende» Angaben wiederholt aus¬
gefallen und wurde von der Kriminalpolizei verhaftet. Man
fand bei ihm falsche Papiere , Morphium, Revolver und
Patronen . Es wurde festgestellt, daß sich Orlowski zum Schein
in eine SA .-Uniform gesteckt hatte.

Der außenpolitische Kurs
Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht den Wortlaut

einer Unterredung , die der Leiter des Außenpolitischen
Amtes der NSDAP ., Alfred Roseuberg,  dem Berliner
Vertreter der Hearst-Presse gewährte. Auf die Frage , wie
Deutschland seine Sicherheit verwirklichen iverde, antwortete
Rosenberg: „Als die letzte Möglichkeit, Deutschlands Sicher¬
heit auf dem Wege der bisherigen Verhandlungen zu errei¬
chen, betrachte ich Mussolinis Biermächte - Pakt ".

TU Weimar, 18. April. Die gesamte JungvolkfüHrer-
fchaft aus dem Reich, Oesterreich und den Grenzländern trat
am ersten Ostcrfetertag im Hof der Leuchtenburg zu einer
Kundgebung zusammen. Nachdem der Bundesführer des
AungvolkS, Geißler,  die Unterführer begrüßt hatte,
nahm Staatsminister Sauckeldas  Wort . Er ermahnte die
Jugend , fest und treu im Glauben an die höchsten und herr¬
lichsten Führer des Volkes zu bleiben. ,̂ or allem eins,
meine Jungen , seid treu und wahr, laßt nie die Lüge euren
Mund entiveihn, von Alters her im deutschen Volke war,
der höchste Ruhm getreu und wahr zu sein." Der Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach überbracht« den Grus
des Führers . Die Tagungen in Bad Kösen und auf der Leuch¬
tenburg seien der Beginn des zweiten Abschnittes des Ju¬
gendkampfes. „Die Kampfzeit der Verfolgung ist hinter uns
und auch äußerlich haben wir die Führung «der deutschen
Jugendverbände in unsere Hände genommen und damit die¬
sen elenden Zustand überwunden. Die Zeit ist vorüber , da
Juden und Marxisten die Handlungen beschimpfen. Wir
schließen keine Kompromisse mit der Reaktion und dem
Marxismus . Galt für uns die Parole : Schlagt den Mar¬
xismus , so heißt sie jetzt: Schlagt die Reaktion. Die Parole
des kommenden Kampfes ist für uns : „Durch Sozia¬
lismus zur Nation ".

Der deutsche Protest in London überreicht
TU. London, 18. April . Der deutsche Botschafter von

vor sch hat den ihm von Berlin aus erteilte« Auftrag am
Samstag mittag ausgesührt und beim englischen Autzenmini-
pertum einen Protest gegen die Aeutzerunge « i«

Deutschlands innere Probleme sind uns viel zu ernst, um
eine aggressive Außenpolitik einzuschlagen. Deutschland will
niemanden angreifen, auch nicht Frankreich. Auch möchte es
lieber sehen, daß die anderen abrüsten, als daß es sein weni¬
ges Geld für Rüstungen ausgibt . Deshalb wird Deutschland
jede Möglichkeit einer friedlichen  Lösung der außenpoli¬
tischen Probleme bis zum letzten ausschöpfen.
Allerdings, bleiben diese erfolglos, so werden wir uns wohl
aus den Standpunkt stellen müssen, daß die anderen Unter¬
zeichner des Versailler Friedensvertrages diesen Vertrag
verletzt und damit selbst Deutschland seiner Verpflichtungen
entbunden haben. Sollten sich andere Mächte zu einem soge¬
nannten Interventionskrieg Hinreitzen lasten »nd gelingt es,
Deutschland damit zu zerschlagen, dann ist «ine Weltkata¬
strophe unvermeidlich. Das Resultat würde eine kommu¬
nistische Welle sein, die über ganz Europa gehen würde."

Befragt , von welchen hauptsächlichen Faktoren nach seiner
Meinung der europäische Friede «Mänge , erklärte Rosen¬
berg, er glaube, zunächst von der Ostgrenze und de«
Vorgängen in Polen.  Augenblicklich gingen Dinge
vor in Polen , die sich leicht zu einer Bedrohung - es euro¬
päischen Friedens entwickeln könnten. Roseuberg erinnert«
in diesem Zusammenhang daran , - aß bei den Friedensver¬
handlungen gefälschte Landkarten die Grundlage der pol¬
nischen Verhandlungen mit den amerikanischen Vertretern
gebildet hätten, und daß diese Vertreter dadurch irregeführt
worden seien. Er wies ferner darauf hin, daß der ge¬
waltsame EntdeutschungSprozeh  in den ent¬
rissenen Gebieten einen ständigen gefahrvollen Unruheherd
bilde. Zwei andere Faktoren bedrohten den europäischen Frie¬
den: Das noch immer nicht ettrgeUlste Versprechen der deut¬
schen Gleichberechtigung und die Abrüstung.
Deutschland werde nicht ruhen, bis diese zwei berechtigten
Forderungen erfüllt seien.

Nach dem Verhältnis Deutschlands zu England  be¬
fragt, sagte Rosenberg: ,̂ Vir haben nicht den Ehrgeiz, ein
den amerikanischen und britischen Interessen lebensgefähr¬
licher Konkurrent zu werde«. Unsere Aufmerksamkeit richtet
sich heute aus den europäischen Osten. Dort liegen Deutsch¬
lands zukünftige Märkte. — Bon Amerika  erhoffen wir ",
so schloß Nosenberg, „dasselbe Verständnis , das Frankreich
zuteil wurde, als es die Schuldenrate von 19 Millionen
Dollar nicht bezahlte, obwohl Frankreich innerhalb eines
Jahres das Vielfache dieser Summe in Gold aus Newyork
nach Paris zurückzog. Wir Höften, daß Amerika, eines der
reichsten Länder der Wett, Deutschland, welches bereits
17 Milliarden Dollar an Tributzahlungen geleistet hat, Ge¬
rechtigkeit widerfahren läßt.

der Unterhausaussprache  vom Donnerstag und
gegen die Rede des Außenministers Sir John Simon er¬
hoben.

Die deutschen Vorstellungen richten sich, wie man in poli¬
tischen Kreisen Londons annimmt, hauptsächlich gegen fol¬
gende Aeußerung Sir John SimonS : Er glaube nicht, daß
die Regierung bi« Gefühle - es Landes zum Ausdruck bringe,
wenn ste sich nicht dem anschließe, was in der Aussprache ge¬
sagt worden sei. Damit hat Simon sich also die Worte Sir
Austen Chamberlains über den altpreußtschen Imperialis¬
mus, z», dem sich Roheit, Raffenstolz usw. gesellten, zu eigen
gemacht.

In England nimmt di« jüdische Boykottbewegung gegen
deutsche Waren wieder größeren Umfang an. Die beutsch-

. feindliche Propaganda soll durch Kettenbriefe in die ganze
I Welt getragen werben.

Ein Deutscher in Metz verhaftet
TU. Paris , 18. April . Die Gendarmerie in Metz hat am

Samstag einen Deutschen, Andreas Michel aus München,
verhaftet, der angeblich die im Bau befindlichen Befestigungs¬
merke und sonstige wichtige und strategische Punkt« zu photo¬
graphieren beabsichtigte. Andreas Michel, der im Alter von
SS Jahren steht und erklärte, Bankbeamter in München zu
sein, wurde am Sonntag vom Untersuchungsrichter vernom-
men. Er gab an, daß er während des Krieges in - er Nähe
von Metz gelegen habe und baß es ihm ein Bedürfnis ge¬
wesen sei, nach dort zurückzukehren. Er habe lediglich Land-
schäften photographiert und sich nicht darum gekümmert, ob
eine Brücke oder sonst ein wichtiger Weg auf die Platte kam.
Als Beweis für eine angebliche Spionagetättgkeit sieht man
die verhältnismäßig große « nzahl von Platten an, die er
bei sich trug . Michel wurde vorläufig in das N«t,chuchuugS-
gefängnis von Metz eingeliefert.

Tages -Spiegel
Reichskanzler Hitler empfing über die Ostertage in Berchtes¬

gaden de» Besuch des Reichsarbeits - «nd des Volksanfklä»
rnngsministers.

Die Reichsregiernng wird morgen die Arbeit an der Neu¬
ordnung der Sozial - «nd Wirtschaftspolitik wieder anf-
nehmen. Im Vordergrund steht der Umba« des Sozial-
verstchernngswesens «nd der Gewerkschaften.

Bo« nationale « Verbände« in Chemnitz ist die Errichtung
eines Hitlertnrmes geplant. Der Turm soll anf dem Beu¬
tenberg bei Chemnitz aufgebant werden.

Heute abend veranstaltet anläßlich des Geburtstages des
Reichskanzlers Hitler die deutsche Kolonie von Nom eine
Feier , bei der Ministerpräsident Goering die Festrede hal¬
te« wird.

Der österreichische Vizekanzler Winkler stellt« vor der Wie¬
ner Presse fest, daß Neuwahlen nicht aktuell seien. Ferner
bezeichnet« er die Gerüchte über eine neu« außenpolitische
Orientier »«« Oesterreichs als ««richtig.

*

Der Kampfbnnb für deutsche Kultur teilt mit, daß sich die
Zahl nener Beitrittserklärnnge « durch den Uebertritt wei¬
terer Bünde ans « eit über Ivü llüll erhöht hat.

Felddienstübungen.
an der oberschlesischen Grenze

Jnsnrgententätigkeit im Kreise Rybnick
TU . Ratibor » 18. April . Im Zusammenhang mit der

Dcntschenhetze in Polnisch-Oberschlesienmacht sich in letzter
Zeit im Kreise Rybnick eine lebhafte Tätigkeit der Insurgen¬
ten bemerkbar. Große Jnsurgententrupps , mit Gewehren
und Karabiner « bewaffnet, unternahmen bei den Grenzdör¬
fer« Kelddieu st Übungen,  bei denen es zu lebhaften
Schießereien  kam . Die Insurgenten sind größtenteils
von Jnnerpolntsch -Oberschlefien nachRybnik gezogen worden.

Einheitsfront zum Kampf gegen alles Deutsche
Die polnischen Gewerkschaften der Regierungsrichtung

veröffentlichen einen Aufruf zur Bildung einer polnischen
„Einheitsfront zum Kampf gegen alles Deutsche" Besonders
soll diese Einheitsfront im Schlesischen Sejm hergcstellt wer¬
ben, wo bisher die polnischen Oppositionsparteien größten¬
teils mit den Deutschen zusammengingen. Die polnische Ein¬
heitsfront soll weiter in den Gemeindevertretungen und
Stadtverordnetenversammlungen errichtet werden.

Russische Protestnote an Japan
TU. Moskau» 18. April . Nach einer amtlichen Mitteilung

hat der stellvertretende Außenkowmiflar dem japanischen Bot¬
schafter eine Note übermittelt , in der gegen die Verletzung
russischer Interessen Einspruch erhoben wird. Verschiedene
Vorfälle der letzten Zeit zeigten, daß sich die Lage an der
chinesischen Ostbahn »«gespitzt habe. So sei eine Güterum¬
schlagsstation der Ostbahn geschloffen und die russische Lei¬
tung abgesetzt worden. Auf dem Gebäude sei die japanische
Flagge gehißt worden. Gleichzeitig sei dort ein japanischer
Milttärpoften eingerichtet worden. Diese Maßnahme zeige,
daß nicht die mandschurische, sondern die japanisch«  Be¬
hörde die Verantwortung trage . Durch die Unterbrechung
des direkten Eisenbahnverkehrs zwischen Rußland und dem
Fernen Osten sei Sowjetrnßland großer Schaden entstanden.
Russische Transportgüter feien von den japanischen Behör¬
den beschlagnahmt und sowjetrusstsche Bürger in japanisch«
Gefängnisse gebracht worden. Diese Lage müsse als gefahr¬
voll bezeichnet werben.

Was den Streitfall zwischen Mandschukuo und Rußland
über die Herausgabe des Eisenbahnmaterials
betreffe, so stelle die Sowjetregierung fest, baß die Lokomo¬
tiven russisches Eigentum seien und daher nicht an Man¬
dschukuo abgeliefert werden könnten. Die Frage der Rück¬
gabe der Eisenbahnwagen sei nicht erörterungsfähig , da sich
zur Zeit 3090 russiche Wagen anf mandschurischem Gebiet be¬
fänden.

In der russischen Note wir- schließlich daraus hingewiesen,
baß Japan für die Truppentransporte aus der chinesischen
Ostbahn noch keine Bezahlung geleistet habe. Die japanische
Regierung wirb gefragt, ob ste ihre FriedenSerklärungrn
aus dem Borjahr anfrechterhalte, oder ob sie ihre politisch«
Ansicht geändert habe. Dem japanischen Botschafter wurde
bet Ueberreichnng der Note mitgeteilt , daß die sowjetrussische
Regierung ans etne schnell« Beantwort »«« dar Protestnote
Wert leg«.

Durch Sozialismus zur Nation
Der Kampf -er Jngend



Di- nächsten agrarpolitischen Arbeite«
der Reichsregierung

Unmittelbar nach den Feiertagen wirb dem Reichskabtnett
von Dr . Hilgenberg eine große Zahl neuer Maßnahmen von
grundlegender Bedeutung für die Landwirtschaft -»geleitet
und zur Beschlußfassung vorgelegt werden. Es handelt stch
hierbei um eine konsequente Fortführung des bisher einge¬
schlagenen Weges zur Rettung des Bauer » und damit deS
deutschen Arbeiters . Nachdem die Neuordnung der deutschen
Fcttwirtschaft die grundlegende Umstellung der deutschen
Landwirtschaft auf eine Mehrerzeugung von Fett , Eiweiß-
futter und Faserpflanzen eingeleitet hat, soll nunmehr dem
deutschen Gartenbau im Rahmen des Gesamtprogramms zur
Belebung des Binnenmarktes , soweit wie unter den der¬
zeitigen Verhältnissen möglich, die Lebensfähigkeit durch ein
besonderes Gesetz zum Schutz des deutschen Gartenbaues ge¬
sichert werden. Einen wesentlichen Anteil an der Belebung
der Wirtschaft, insbesondere im Osten, soll schließlich die
Siedlung erhalten, die auf völlig neue Grundlagen gestellt
werden wird. Hierfür dürfte es von besonderer Bedeutung
sein, daß im NeichSernährnngSministeriumneue Pläne aus-
gearbeitet werde«, die zu einer Gesundung der Verhältnisse
au» Schweinemarkt führen werde«. In diese« Zusammen¬
hang muß auch die bevorstehende Senkung und Regelung
der Vieh- und Schlachthofgebühren durch Reichsgesetz er¬
wähnt werben. In engstem Zusammenhang damit steht die
Neuordnung des landwirtschaftliche» Marktwesens für alle
landwirtschaftliche» Erzeugnisse. Hiervon wiederum kan» die
Neugestaltung des landwirtschaftlichen Absatzwesens nicht ge¬
trennt werde«. Ein Anfang ist hier auf dem Obst- und Ge-
mitsegebiet gemacht worben, der planmäßig durch eine Reichs¬
stelle für Obst- und Gemüsevermittlung organisiert werde«
soll. Ferner soll zur Sicherung der Versorgung des Wein-,
Obst-, Garten- und Hopfenbaues mit Schädlingsbekämp¬
fungsmitteln und Hopfenbindematerial Las Früchtepfand-
vecht auch für diese Produktionszweige eingeführt werden.
Für die Fettwirtschaft, insbesondere den Buttermarkt , wird
cs nicht ohne Bedeutung sein, daß nunmehr Gaststätten und
gewerbliche Betriebe verpflichtet werden, anzugeben, welche
Fette bei ihnen verwandt werden. Die Margarineindustrie
selbst wirb in Zukunft die Margarine kennzeichnen, S. h. die
verarbeiteten Rohstoffe angeben müssen. Neben diesen Maß¬
nahmen wird für die Landwirtschaft Sie nunmehr bevor¬
stehende endgültige Regelung ihrer Schuldverhältnisse
von entscheidender Bedeutung sein.

Drei Monole deutsche Revolution
Im „Hamburger Fremdenblatt " erscheint ein Aussatz von

Reichsminister Dr . Goebbels „Drei Monate deutsche
Revolution", in dem es heißt: „Man kann Revolutionen ans
zwei Arten machen: Man kann den Gegner so lange mit
Maschinengewehren zusammenschießen, bis er die Ueberlegen-
heit desjenigen anerkennt, der im Besitze dieser Maschinen¬
gewehre ist. Man kann aber auch durch die Wucht der Idee
und aus dem Geist heraus ein neues Ge¬
schlecht schaffen,  das Sen Gegner nicht nur überwin¬
det, sondern sogar gewinnt. Der Nationalsozialismus ist
den zweiten Weg gegangen. Er ist ohne Frage der schwerere,
aber auch geschichtlich gesehen der bessere und sicherere. Wir
sind stolz darauf, am Tage der nationalen Revolution ohne
einen einzigen  Schutz diese Revolution aus dem
Geiste heraus zum Siege geführt zu haben, und wir wer¬
den nicht aufhören, diesem Geiste getreu die Revolution
wetterzuführen , bis der letzte Deutsch« von seiner Gewalt
ergrifsen ist-

Nach einer Periode der Auflösung bis znr Anarchie, «ach
14 Jahren restloser Zerstörung aller Begriffe von Knltnr.
Recht, Sitte , Ehre und Anstand, zu einer Stunde , da die
bolschewistische Gefahr im Herzen Europas riesengroß ge¬
worden war, hat die nationale Revolution « in neues
Reich deutscher Gesinnung aufgerichtet,
das unzerstörbar sein wird, weil es seine Kräfte aus dem
fanatischen Bekenntnis zum eigenen Volk und »ur Zukunft
Deut 'chlands schöpft. Was 50 Jahre seit Bismarck unvor¬
stellbar erschien: Endlich die Einigung ganz Deutsch¬
lands zu einem Staat und einem Reich  zu
vollziwen, das hat die Regierung der nationalen Revolution
in wenigen Wochen zustande gebracht. Wenn die Regierung
Hitler nichts getan hätte oder noch tun würde, als diese eine
Tat , sie wäre allein durch sie bereits für immer in das
Buch der Geschichte eingezeichnet. Sie hat aber nicht nur
dem deutschen Volk die inbrünstig ersehnte staatliche Einheit
gebracht, sie hat auch den deutschen Arbeiter end¬
lich in bas Gefüge von Volk und Staat ein-
gegliebert  und ihm darin den Ehrenplatz gesichert, der
ihm zu kommt.

Mit eiserner Zähigkeit wird die Regierung der natio¬
nalen Revolution den Weg weiterschreiten. Len Gewissen
und Verpflichtung ihr vorgezeichnet haben, und sie ist über¬
zeugt, daß mit ihr das ganze deutsche Volk marschiert, ge¬
treu dem Wollen und dem Wahlspruch der nationalsozia¬
listischen Bewegung: Nichts für uns und alles für
Deutschland !"

Die Anklage gegen Dr. Gereke
Die Staatsanwaltschaft l Berlin hat die Anklage gegen

den früheren ReichskommissarDr . Günther Gerecke  und
den Verbandsvertreter Arthur Freigang  erhoben. Gerecke
wird des Betruges in drei Fällen , sowie der Untreue tu
einem Fall , Freigang der Beihilfe zum Betrug in zwei
Fällen und der Beihilfe zur Untreue beschuldigt. Im ein¬
zelnen wird den Angeklagten folgendes vorgeworfen: Der
Angeklagte Dr . Gerecke soll den Vorschlag des Verbandes
der preußischen Landgemeinden, deren Geschäftsführer er seit
dem 1. Juli 1922 war, durch falsche Vorspiegelungen veran¬
laßt haben, ihm eine Aufwandsentschädigung in Höhe von
etwa 75 000 ^7̂ im Jahre 1928 auszuzahlen. Er soll ferner
durch fortgesetzte unwahre Angaben über die geringe Er¬
tragsfähigkeit der Berbandszeitschrift „Die Landgemeinde*
den Verband zue Zahlung eines Zuschusses i« Höhe von

Allgemeine Wehrpflicht als Miliz md deutsche Wehrzukuusi
Bon Oberst a. D. I m ma n u e l.

Me auch di« «brüstungsbesprechungen zu Genf, die sich
seit langer Zeit mühsam und ergebnislos Hinschleppen, aus-
gehen mögen — eines steht fest: DaS deutsche Volk wirb die
Allgemeine Wehrpflicht wieder erhalten! Weshalb wird dies
hier so bestimmt behauptet? Der Grund ist ebenso einfach wie
klar: Das deutsche Volk kan« die Allgemeine Wehrpflicht
nicht entbehren — sie ist eine seiner wichtigsten Leber,Sbedin-
gnngen »ach innen wie nach außen.

Nach außen hin herrscht Klarheit : die deutsche Waffen¬
ebenbürtigkeit. Nach innen ! Man braucht heute nur ein
wenig in den breiten Kreisen des Volkes herumzuhöre», um
die wahr« Stimmung zu erfahre». „Hätten wir nur erst
die Allgemeine Wehrpflicht wieder", erklären die alte « Sol¬
daten aus - er Friedensreit vor dem Weltkriege und ans dem
Weltkriege selbst! „Dann wäre alles «m vieles besser. Durch
sie käme die Jugend endlich wieder in die straffe Zucht» die
gerade in unserer Zeit der znnehurende« Verwahrlosung so
dringend notwendig für sie ist!" Andere sagen: „Unser größ¬
ter deutscher Fehler ist die Zersplitterung . Die Allgemeine
Wehrpflicht ist -um ersten Mal wieder fett dem UnglückS-
auSgang de» Weltkriege» das groß« Band der erwachende«
Einheit, hiermit der Stärke «nd der Macht. Bor dem Auf¬
bruch zum Befreiungskampf schufen hochgemute Männer , au
ihrer Spitze Scharnhorst, de» Grundsatz, -aß es Sitten - und
Ehrenpflicht sein müsse, dem Vaterland « mit der Waffe zu
diene«. Nach de» Befreiungskriege » wurde di« Allgemeine
Wehrpflicht da» kostbare Gut Preußens , «ach dem Krieg«
1906 Deutschlands, das Mittel zur TrkSrnpfung der natio¬
nalen Einheit . So wuchs das Volk in Waffen empor."

Durch die Allgemein« Wehrpflicht wurden im Heer und in
der Kriegsflotte all« Schichten unter einheitlicher Aufgabe
vereinigt : ohne Unterschied Hoch und Niedrig, Herr und
Knecht, Reich und Arm, Gebildet« «nd Ungebildete, Städter,
Bauern , Arbeiter . Es galt nur ei» Gesetz, ohne trennende
Unterschiede trat der Man » weben de» Mann in Reih und
Glied, geführt von dem gleiche» Gebot. Die Gegensätze im
Aufbau der Stände schliffen sich gegeneinander ab, der Pflich¬
tenkreis war für alle ei» und derselbe. So wnrde der
Staatsgebanke »um reinste« Ansdruck gebracht.

Zu diesen volkserziehenbe« und staatsbilüenSe« Grund¬
gedanken kam die große Schul«, die durch keine andere Ein¬
richtung jemals zu ersetzen war, in den Pflichten, die für
die Gesamtheit entscheidend sind. Im Heere wurden dem
Mann eingeprägt »nd zur Natur gemacht: Gehorsam vor
dem Gesetz, Unterordnung nnter die Pflicht, Härte und
Selbstüberwindung gegen die eigen« Person, Aufopferung
im ' Kampfe, Liebe und Treu « dem Vaterland «, Kamerad¬
schaft, Pünktlichkett, Ordnungssinn . I « diesem Geiste bildet«
stch die Allgemeine Wehrpflicht -ur praktische» Verkörperung
des gesunde» Idealismus heraus , um de» erschlaffende»
Einslutz des mehr und mehr aussteigendenMaterialismus zu
bekämpsen, der stch in der Neigung »um Genießertum und
zur Umgehung der sittlichen und bürgerlichen Pflichte« zu
regen begann. Mit dem Segen der Allgemeine» Wehrpflicht
hat Deutschland 1670-71 seine Siege davongetragen, mit thr
hat es im Weltkriege das mehr als 10-MillionenHeer an
Ausgebildeten ausgebracht, den» sie war über, di« Dienst¬
pflicht im engere» Sinne hinaus ein« Schule der Mannes-
und Soldatentugende» fttrS Leben.

Der Versailler Zwangsfriebe hat »ns dieses kostbare Gnt
genommen und gesperrt. Die Feinde haben genau gewußt,
was sie damit taten, nämlich einen tödlichen Streich gegen
den Wiederaufstieg Deutschlands. Sie selbst, an der Spitze

Frankreich und uttt ihm seine Gefolgsstaaten, haben die All-
gemeine Wehrpflicht für sich bHalten , bauen sie auf alle nur
denkbare Weise aus und find ganz bestimmt nicht gesonnen,
sie auf den Druck der Abrüstungsbesprechungenhin abzuschaf.
fen, auch nur zu locker«. Hierin liegt ein« für Deutschland
bestehende Ungerechtigkeit und Wehrnngleichheit, die ver.
Nichten- ist.

Deutschland muß seine Wehrsreiheit, seilte Wehrhoheih
hiermit sein Selbstbestimmullgsrecht wiederhaben. Das ist
die Grundforderung , ohne deren Erfüllung eine Ebenbürtig,
kett Deutschlands gar nicht denkbar sein kann. Je iveiter wir
vom Ende des Weltkriegs abrttcke«, desto mehr wirb im beut-
schen Volke der Wunsch lebhaft, daß wir die Allgemein«
Wehrpflicht als Lebensnotwendigkeit brauchen. ,Mte gern«
dienten wir wieder", sagt allenthalben unsere Jugend , „wir
kämen mit Freuden !" Der Wehrwill« liegt im deutsche»
Blute . 1032 haben sich über 120 000 junge Leute zum frei¬
willige» Eintritt »ur Reichswehr gemeldet. Nicht der zwölfte
Teil konnte eingestellt werden. Weil dt« politische und mehr
noch die wirtschaftliche Lag« die Ueberlaftnn« deS Reiche»
für RüstnngSzwecke hemmt, muß ein Weg gefunden werde»,
der di« volle Ausschöpfung - er gesamte« Volkskräft« zur
allgemeinen Wehrpflicht mtt geringen Mittel » in Aussicht
stellt. Das alte Heer tu seiner Stärke und mit seinem Glanz«,
wie es vor dem Weltkrieg gewesen ist, kann nicht wieder-
kehre». Hieraus ergibt sich die Wehrform der Miliz.  Man
stößt stch nicht mehr an diesem Namen, der früher und dem

.Unkundigen auch heute noch -er Begriff einer los« zusam¬
mengewürfelten, schlecht oder gar nicht ausgebildeten Masse
ist, ohne kriegerischen Wert , ohne Halt unter dem Eindruck
ernster Lagen.

Die Miliz - er deutschen Wehrzukunst wird anderer Art
sein. Sie kann keine „reine" Miliz nach Art der Schweizer
Eidgenossenschaft sei», ohne festen Stamm , ohne dauernden
Mittelpunkt in Gestalt eines Kernheeres und ohne ständig«
Stürme . Was die kleine Schweiz mit ihrem, in seiner Art
übrigens ausgezeichneten bloßen Milizheere sich gestatte«
kann, ist undenkbar für das große deutsche Reich.

Somit ist die Grundbedingung , daß unser jetziges „Reichs-
Heer" erhalten bleibt in gleicher Stärke wie bisher. AlS
Berufstruppe mit einer Dienstverpflichtung von sechs Jahren
soll es den Stamm und Kern der Wehrmacht bilden. Für die
Masse der Wehrpflichtigen, die ohne Ausnahme gleichmäßig
herangezogen werde», steht das „Volksheer" La. Es gliedert
sich in den „Rahmen", b. h. die festen, berussmäßigen Aus-
bildungs - und Schulungsstürme . In diesen Rahmen hinein
werden die „Milizen " einbezogen: das erste Aufgebot (Feld¬
heer) vom 20. bis 32., das zweite Aufgebot (Reserve des
Feldheeres oder Landwehr) vom 38. bis 45., der Landsturm
vom «i. bis 58. Lebenswahr. Die erste Ausbildung oder dir
Rekrntenschule wäre, je nach der Wafsenart, auf 6 bis 8 Mo¬
nate zu bemessen. Weiterhin würde für das erste Aufgebot
alljährlich ein« zehntägige Wiederholungsübung , für das
-wette Aufgebot ein übers andere Jahr eine solche Ein¬
ziehung stattfinden. Militärische Jugendschulung vom 14.
Jahr « bis zum Eintritt in die Miliz gibt die notwendige
Vorbereitung , der Turn - und Gelänöeunterricht in den
Schulen geht voran. Wer wegen körperlicher Mängel nicht
mtt der Waffe dienen kan», gehört zum Arbeitspflichtdienst.

Das sind in ganz großen Umrissen die Grundlagen , ans
denen die volle Ausnutzung der Allgemeinen Wehrpflicht mit
Hilfe einer durch Kernheer und Ausbilbiingsstiirme gefestig¬
ten deutschen Miliz erstehen kann.

etwa 20 000 sowie zur Uebertragung der Zeitschrift auf
ihn persönlich veranlaßt und dadurch seit dem Jahre 1936
jährliche Einkünfte von etwa 100 000 erzielt haben.
Schließlich wird ihm vorgeworfe», er habe als Bevollmäch¬
tigter des anläßlich der ReichSprästbentenwahl 1032 gebilde¬
ten überparteilichen Hindenburg-Komttees durch Sammlun¬
gen aufgebrachte Wahlgelder von mehreren 100 000<̂ -6 dnrch
Vorweisung falscher Qntttnngen t« seine Bersügnngsmacht
gebracht.

Politischer Anschauungsunterricht
im Rundfunk

Der neu« Aushau -es Deutschlaudsenders zu« repräsen¬
tativen Sender des Reiches wird sich in wenigen Wochen voll¬
zogen haben. Das Gebiet der volkstümlichen Unterhaltung
soll besonders gepflegt werden unter Beachtung aller Aeuße-
rungen eines echten, ursprünglichen Volkstums . Neben den
Veranstaltungen einer allgemeinen, unbekümmerten, befrei¬
enden Daseinsfrende wird ein aktives kämpferischespoli-
tischesKabarett  geschaffen. Es wird ohne spießige Be¬
denken und Scheuklappen eine neue Art politischen Anschau¬
ungsunterricht heranbilben. Noch einmal wird sich das letzte
Jahrzehnt zu einer endgültigen Abrechnung vorstellen nrtt
seinem „System", seinen Skandalen und Prozesse«, in sei¬
nem Irrwahn , Verbrechen und Bonzentum.

Strenge gegenüber Kapital- und Steuer¬
flüchtigen

Aus dem Reichsfinanzministerinm wird folgendes mit¬
geteilt: Seit Aufhebung der Steuerverzugszuschläge find die
Eingänge an Steuern sehr erheblich znrück-
gegangen.  Die Steuerrückstände haben sich entsprechend
vermehrt. Offenbar ist, nachdem der Druck der Steuerver¬
zugszuschläge weggefallen ist, in weiten Kreise« die Mei¬
nung verbreitet, daß Steuerzahlungen jetzt weniger dringlich
geworden seien und daß es angehe, sie hinter andere Zah¬
lungsverpflichtungen zurückzustellen. Diese Auffassung ist
irrig . Um ein weiteres Abfinken des Steueraufkommens zu
verhindern, find die Finanzämter angewiesen, in der nächste«
Zeit de« MahnungS- «nd VettreibungSarbeiten ihre besondre
Aufmerksamkeit zu widmen. Wo di« sofortige Einziehung

insbesondere bei wirtschaftlich schwachen Steuerpflichtigen
eine außerordentliche Härte darstellt, soll auch in Zukunft
gestundet werde«. Unerbittliche Strenge wird gegenüber
Kapital- und Steuerflüchtigen geübt werden.

Politische Kurzmeldungen
Reichskanzler Adolf Hitler weilte vom Gründonnerstag

nachmittag ab in Berchtesgaden und hat dort in seinem
Landhaus auf dem Odersalzberg den Rest der Kartage und
Ste Osterfeiertage verbracht. — Der Chef des außenpoliti¬
schen Amts der NSDAP ., Rosenberg, hat Herrn Dr . Franz
Lüdtke kommissarisch beauftragt , die Vereinigung sämtlicher
in de« Grenzlanden an der polnischen Staatsgrenze wirken¬
den Ostmarkenverbände durchzuführen. — I » einer Ver¬
sammlung des Aufständischenverbandesin Kattowitz (Polen)
wurden unverschämte Forderungen aufgestellt, so die Aus¬
lösung sämtlicher deutscher Vereine und die Entlassung aller
deutschen Staatsbürger . — In Königsberg wurden bet der
polizeilichen Durchsuchung mehrerer Stadtrandsiedlungen 14
Gewehre, 9 Pistolen und Revolver , 700 Schutz Munition,
44 Sprengkapseln und zahlreiches anderes Waffenmatertal
gefunden. Ferner wurde eine Büchse mit Strychnin und ein«

ollständig eingerichtete Handdruckerei beschlagnahmt. — Der
tcichsminister der Finanzen hat die Landesregierungen ge-
eien, die Gemeinden anzuwetsen, Veranstaltungen von der
Vergnügungssteuer freizustellen, die am 1. Mai 1933 auS
lnlaß und zu* Ehren des Geburtstages des Reichskanzlers
ldolf Hitler unternommen werden. — Die Landesverbände
er 23 preußischen Wahlkreise und sämtliche Ortsgruppe»
er Reichspartei des Deutschen Mittelstandes (Wirtschafts-
arteij werden stch unverzüglich auflösen und ihre Mttglie-
er der NSDAP , zuführen. — Die SPD . hat ans die Ein-
eichung von Wahlvorschlägen für die Parlamente von « tadt
nd Land Braunschweig verzichtet. —Das als ^ «»atz-,,Niobe
m Bau befindliche Segelschulschiff der Reichs«,« ,»-' soll den
kamen „Gorch Fock" erhalten . - In Kattowitz sind am
Ostersonntag von einer Schmierkolonne die wenigen C
orhandenen deutschen Aufschriften an Schaufenstern un
Schildern mit Teerfarbe üverstrichen worden. - D,e spanische
Regierung hat mtt Wirkung vom 20. April ab den Visums
mang für Deutsche, die spanisches Gebiet betreten wollen,
oieder eingesührt. - Am Republik-Feiertag in Spanien sinbo-.r_ 8 « «rionen getötet Mords»
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Aus Stadt und Land
Calw , den 18 . April 1938.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe grftatttt.

Politische« So «derkommissar fit« - e« Bezirk Cal»
Das Württ . Innenministerium hat den Kreisleiter der

NSDAP ., Georg Wurster,  zum politischen Sonderkom-
nriffar für den OSeramtsbezirk Calw ernannt.

Die Osterfe«ert«ge

haben Heuer gehalten , was baS Ende der Karwoche ver¬
sprach. Herrlich « Sonnentage liege » hinter uns . Sie lockten
t« Feld und Wald hinaus , wo jetzt allenthalben das große
Grünen und Blühen anhebt . Die Natur ist zu neuem Leben
erwacht, und wieder ist das große Wunder offenbar gewor¬
den, dessen teilhaftig zu werden , Gnade bedeutet . Tausende
haben in diesen Tagen die Städte verlassen , mit der Eisen¬
bahn oder mit dem Kraftfahrzeug sind ste »um Frühling
gekommen , und nicht wenige haben ihn in unserem schönen
Ragoldtal gesucht und gefunden . Besonders stark war der
Verkehr naturgemäß in den Kurorten , um so mehr als
Bad Liebenzell und Hirsau den Besuch des Sturmbann 2
-er NSDAP , erhielte «. Ueber den dortigen Verlauf - er
Ostertage liegen uns folgende Berichte vor:

Der erste Ostertag war von herrlichem Wetter begünstigt,
so daß die vielen Wanderlustigen , die Bad Liebeuzell
als Ziel gewählt hatten , voll aus ihre Kosten kamen. Schon
in den Tagen vor Ostern füllten sich die Hotels und Gasthöfe
mit Gästen . Die Nachfrage nach Zimmern steigerte sich bis
Mm Osterfest derart , daß viele Privatquartiere in Anspruch
genommen werden mußten . Liebenzell bot aber auch neben
den vielen Naturschönheiten und den im Frühlingsschmuck
herrlich prangenden Kuranlagen allerlei Abwechslung . War
schon Gründonnerstag und Karfreitag ein starker Touristen¬
verkehr bemerkbar , wie viel mehr an den darauf folgenden
Tagen . Der Samstag brachte frohes Leben in unseren Kur¬
ort . Die Stadt hatte Festschmuck angelegt . Unzählige Fah¬
nen in Schwarz -Weiß -Rot sowie viele Hakenkreuzfahnen und
Girlanden grüßten die ankommenden Gäste aus Stuttgart.
Der Sturmbann 11/119 wurde mit Spannung erwartet . Mit
klingendem Spiel traf gegen 4 Uhr der über 800 Mann
starke Sturmbann von Weilderstadt her hier ein , empfangen
und bejubelt von einer großen Menschenmenge . Es war
keine leichte Sache, die 800 Mann , die zum Teil noch von
Angehörigen begleitet waren , unterzubringen, ' ein Teil der¬
selben mußte sich mit einem Strohlager begnügen , aber die
ganze schwierige Einquartierung , die in den bewährten Hän¬
den des Pg . V. Mäulen  lag , wickelte sich tadellos und
ohne Reibung ab. Um 19.30 Uhr fand vor dem Rathaus
großer Zapfenstreich statt. Der Rathausvorplatz bot ein
malerisches Bild , als die vielen brennenden Fackeln zum
dunklen Nachthimmel emporloderten , ein Sinnbild , daß
unser Weg durch Nacht zum Licht führen wird . Anschließend
fand im Stützt . Kursaal ein schön verlaufener Deutscher
Abend statt , an dem sich auch der Stahlhelm und Bund Kö¬
nigin Luise in echtem Zusammengehörigkeitsgefühl betei¬
ligten . Die wackere SU .-Kapeüe spielte fleißig auf und er¬
freute uns mit alten deutschen Märschen und Soldatenlie¬
der ». Gruppen des Bundes deutscher Mädel von Stuttgart,
Hirsau und Liebenzell halsen durch ihre Sprechchöre , Gedicht¬
vorträge , deutsche Volkstänze und Fahnenschwenken eifrig
zum Gelingen des Abends . Für Witz und Humor sorgte unser
schwäbischer Heimatdichter Toni Keller . Im Laufe des Abends
teilte Bürgermeister Klepser  unter dem Jubel des ganzen
Saales mit , daß vom Geburtstag Hitlers , dem 20. April,
an , die jetzige Wilhelmstrabe vom Badener Erholungsheim
bis zum Oberen Bad „Adolf - Hitler - Straße"  heißt.
Am Ostersonntag um 6.30 Uhr morgens war Wecken. Nach
eingenommenem Frühstück marschierten unsere SA .-Gäste
wieder weiter über Hirsau nach Wildbad und Baden -Baden.
Im Kursaal fand nachmittags ein Konzert statt , bas im
Freien abgehalten werden konnte , am Ostermontag war
Taitztee . Beide Veranstaltungen waren gut besucht. Wir
wollen hoffen , daß die schön verlaufenen Ostertage eine gute
Vorbedeutung für die kommende Kursaison waren.

Die Osterfeiertage brachten überaus lebhaften Verkehr in
den im herrlichsten Frühlingsgrün prangenden Kurort Hir¬
sau.  Schon in aller Frühe des Osterfestes wurde es leben¬
dig . Erwartete man doch allenthalben mit Spannung den
Sturmbann  II/119 , der hier in dem idyllisch gelegenen
Pfarrgarten einen Feldgottesdienst abhalten wollte . Gegen
9 Uhr kamen die SA . mit 10 Fahnen in strammem Marsch¬
tempo mit militärischem Schneid unter klingendem Spiel an¬
marschiert . Um 9.18 Uhr begann der Gottesdienst , der auf
den Süöfunk übertragen wurde . Er wurde eingeleitet mit
dem Choral „Wir treten zum Beten ", worauf der Stütz¬
punktleiter der hiesigen NDSAP .-Gruppe , Pfarrer a. D.
Oelschläger,  die tiefempfundene , von Herzen kommende
und zu Herzen gehende Festpredigt hielt . Ausgehend von
Worten heiliger Schrift zeigte er zunächst, wie auf den strah¬
lenden Ostermorgen noch die Schatten des Karfreitags fal¬
len , wie die Freude der nationalen Erhebung des deutsche«
Volkes getrübt ist durch die Erinnerung an den Tob der
zwei Millionen im Weltkrieg Gefallenen und durch den Tod
zweier SA .-Kameraden aus den hier versammelten Reihen.
Dann aber brach aus - er Rede die Freude durch über die
Wicdererncuerung unseres geliebten deutschen Vaterlandes,
die Freude , daß das Volk nach tiefem Schlaf wieder erwa¬
chen will zu neuem Leben , wieder zurückkehren will zu den
alten deutschen Tugenden der Wahrhaftigkeit , der Ehrbar¬
keit, der unwandelbaren Treue , der rechten Frömmigkeit,
des festen Glaubens und des unerschütterlichen Höffens . Mit
Worten der innersten Ueberzeugung von dem Anbrechen
einer neuen Zeit , mit Worten des Glaubens an den baldigen
Wiederaufstieg des deutschen Volkes schloß der Redner seine
gehaltvolle Ansprache . Nach dem Gesang des Chorals „Nun
danket alle Gott ", dem Schlußgebet , dem Choral „Lobe de«
Herren , den mächtigen König der Ehren " und einem begei¬
stert gesungenen Vers des Deutschlandliedes war die er-
hebende Feier , die auf viele wohl einen unvergeßlichen Ein¬
druck gemacht haben dürfte , zu Ende . Nachdem der SA . eine

Erfrischung gereicht morde« war , marschierte sie weiter nach
Wildbaü.

Um 11 Uhr veranstaltete dt« Musikkapelle des hiesigen
Musikveretnö in den Kuranlage « ein „Nationales Kon-
zert ", bas aus einer Reihe vaterländischer , mit Schwung
und Begeisterung vorgetragener Musikstücke bestand und den
lebhaften Beifall der große « Zuhörerschaft fand.
Uebersicht über die Briefkastenleerungen i« - er Sta - t Calw

Die Leerung der Briefkasten erfolgt »rach einer Mitteilung
des Postamts Calw:

Im PosthauS:
Richtung  Stuttgart:  Werktags 11.16, 17.46 und 10.86 Uhr.

Sonntags 11.00, 18.46 Uhr.
Richtung Pforzheim:  Werktags 6.00, 10.80, 1S.46, 18.36,

22.00 Uhr , Sonntags 8.00, 10.90 Uhr.
Richtung Horb:  Werktags 8.00, 1L.00, 14.46, 18.88 Uhr,

Sonntags 18.46 Uhr.
Landkraftposten:  Werktags 7.30 und 14.30 Uhr , So »m-

tags 7.30 Uhr.
Weltenschmann:  10 .30 Uhr, ' Holzbron»  11 .48 Uhr.
Ortszustellgang:  Werktags I. 7.90 Uhr , II. 16.30 Uhr,

Sonntags 7.30 Uhr.
In d e r i » n e re n Sta dt:

nnd zwar die Briefkasten am Rathaus , Vorstadt , Löwen,
Scharfen Eck, BcreinshauS , alten Postgebäude , Jugendamt,
an der alten Höheren Handelsschule : Werktags je um 10.00,
17.00 und 20.00 Uhr , Sor .tags 17 Uhr.

In der äußeren Stadt:
und zwar die Briefkasten am Straßen - und Wasserbauamt,
Schiff , Hirsauer Wiesenweg , Altburger Straße und an der
Ecke von Kapellenberg , und Conzstraße : Werktags je zwischen
8 und 9 Uhr und »wischen 1-6 und 17 Uhr , Sonntags je »wi¬
schen 8 und 9 Uhr.

Am Bahnhof nur für Postzüg « :
Richtung Stuttgart:  Werktags 13.09, 10.86 Uhr , Sonn¬

tags 12.00 Uhr.
Richtung Pforzheim:  Werktags KSO, 14.10, 1SLS Uhr,

Sonntags nicht.
Richtung Horb:  Werktags 8.26, 1630, 19.36 Uhr , Sonntags

nicht.
Der neue Gemeinderat Stammheim

In dem nach dem Gleichschaltnngsgesetz neu zu bildenden
Gemeinderat Stammheim werden die NSDAP . 6 Sitze , der
Bauernbund und Christliche Volksdienst je einen Sitz erhal¬
ten . Bei der NSDAP , kommen tu Betracht : Forstmeister
Schiebt  als Fraktionsführer , seith. Gemeinderat Nufer
und Schüttle.  Hinzu komme« noch di« Pg . Reichert,
Seeg er und Zeil  er . Vom Bauernbund komme« in Be¬
tracht der seitherige Gemeinderat Georg Gin ad er , vom
Christi . Bolksdienst der seitherige Gemeinderat Kirchenpsl.
Roller.  An Stelle der seitherigen 12 Mitglieder treten nur
noch 8 Gemeinderäte . — Bürgermeister Dirr  befindet sich
bedauerlicherweise immer noch in der Klinik in Tübingen.
Wie wir erfahren , soll der schwer Leidende einer 4. Opera¬
tion unterzogen werben . — Vermißt wird seit letzten Mitt¬
woch der hier wohnhafte 63 Jahre alte verheiratete Back¬
ofenbauer Christian H o r - t e r . Hördter begab sich am Mitt¬
woch vormittags 9 Uhr auf den Calwer Markt . Abends zwi-
scheu 9 und 10 Uhr begleitete ein 17 Jahre alter junger
Mann aus Calw Hördter btS an das letzte Haus im Oelän-
derle . Bon da an fehlt jede Spur von dem Vermißten . Eine
von der Freiw . Feuerwehr Stammheim am letzte« Samstag
im Gewand Steinrinne und Umgebung veranstaltete Streife
nach Hördter war ohne Erfolg.

Lichtbilderandachte » „Kriegsnot und Gotterleben"
Die Kriegsgeneration , die den Krieg an der Front durch¬

lebt hat , steht ihr Leben lang unter der allertiefsten Wirkung
dieser Jahre . Der Krieg hat nicht nur am äußeren Gesicht
unseres Lebens und unserer Verhältnisse viel verändert , er
hat das Innere der Menschen umgestaltet . Es wäre zu wün¬
schen, daß diese innere « Erlebnisse und Eindrücke sich nicht
verwischen , sondern weiterwirken und fruchtbar werden . Da¬
zu mitzuhelfen ist der Sinn - er Lichtbildandachten , die der
Evangelische Kriegerdienst in der Zeit vom 19. April bis
7. Mai im Bezirk Calw veranstaltet . Es ist der Versuch ge¬
macht, durch Bild und Wort allerlei wieder aufzuwecken , was
zu diesen innersten Erlebnissen des Kriegs gehört , damit
die innere Auseinandersetzung damit nicht liegen bleibe.
Der Kriegerbienft , dessen Sekretär Gppler die Vorträge
hält , hat im Welzheimer Wald auf dem Rappenhof bei
Gschwend ein Heim für solche Schwerkriegsbeschädigte , die
sonst kein Unterkommen haben. Dieser Arbeit soll der Er¬
trag der Borträge unter anderem zugut kommen . Der starke
Besuch in anderen Bezirken des Landes beweist , baß diese
Art , die Kriegserlebniffe fruchtbar zu mache« , einem Be¬
dürfnis der Zeit entgegenkommt.

*

mp. Herrenalb , 17. April Am 16. April durfte der be¬
liebte Arzt Dr . Breidenbach in erfreulicher Rüstigkeit seine«
79. Geburtstag begehen , nachdem er seit dem 1. Oktober 1891
Kraft , Wissen und Können der Stadtgemeinde , den Gemein¬
den der Umgebung und den Kurgästen gewidmet hat . In An¬
erkennung seiner Verdienste verlieh ihm die Stabtgemeinde
das Ehrenbürgerrecht.

wp. Tübingen , 17. April . Polizeidirektor Dr . Ebner ist
als Nachfolger von Landrat Dr . Battenberg zunächst als
dessen Stellvertreter nach Herrenberg berufen worden.

wp. Reutlingen , 17. April . Auf Veranlassung der württ.
Regierung erfolgte die Besetzung der Allgemeinen Orts¬
krankenkaffe Reutlingen und der Wohnungen ihrer Beam-
ten . Der Aufsichtsrat der Krankenkasse wurde abgefetzt. Die
Geschäfte des Vorstands und Aufsichtsrats sind auf Regie-
rungsrat Dr . Wanner übergegaugen . Direktor Mangold
wurde mitgeteilt , daß er vorläufig beurlaubt sei.

SCB . Stuttgart , 17. April . Der Letter des Wirtschafts¬
ministeriums hat eine Untersuchung des Betriebes und der
Geschäftsführung der Württ . Milchverwertungs -AG . Stutt¬
gart angeordnet . Die Prüfung ist im Gange . Um eine Ver-
schleierung zu verhindern , hat der Leiter des Wirtschafts¬
ministeriums die Sicherstellung der Geschäftsbücher und
Schriftstücke veranlaßt.

SCB . Stuttgart , 17. April . Auf dem Schwauenplatz in
Berg sprang am Sonntag nachmittag der Reife « eines Per¬
sonenkraftwagens ab. Hierdurch verlor der Fahrer die Herr¬
schaft über das Fahrzeug und geriet auf di« Verkehrsinsel,
»oobet ein dort stehender 12 Jahre alter Knabe angefahren
wurde . Er erlitt Gesichts- und Beinverletzungen und mutzte
in das Karl -Olga -KrankenhauS verbracht werden . — Heute
vormittag wuröe in einer Scheuer der Tübinger Straße in
Degerloch ein 40 Jahre alter Mann erhängt aufgefundcu.
Es liegt Selbstmord vor.

SCB . Klingenberg OA . Brackenheim , L7. April . Der
24jährige Schmied Karl Kallenberg von hier erschoß beim
Bahnhof von Horkheim zuerst seine Geliebte , die gleich¬
altrige Lina Rückert von Heilbronn , und dann sich selbst.
Der Grund zu der unseligen Tat soll in der Verweigerung
der Verlobung durch die Eltern des Mädchens liegen.

Technische Glanzleistungen in der Vogelwell
Von Herbert Schmitt - LarlLn.

Die ersten Schwär,ne der heimkehrenden Zugvögel sind
bereits wieder bei uns eingetroffen , und nicht lange mehr
währt es , dann hebt in Wald und Feld eine eifrige Tätigkeit
a » . Gilt es doch für die Heimkehrer , die Wohnung für de«
Sommeraufenthalt instand zu fetzen oder ganz neu zu er¬
richten . Wer mit offenen Augen durch die freie Natur geht,
kann da recht interessante Beobachtungen machen . Nicht selten
wird er staunen , wenn er die kunstvollen Bauten sieht , die von
den Vögeln aller Arten auf dein Erdboden , in Büschen und
Bäumen oder an sonst geeigneten Plätzen angefertigl werden.

Eigentlich ist ja jedes Vogelnest ein kleines technisches
Wunderwerk , zumal wenn man die einfachen Hilfsmittel be¬
denkt , die den kleinen Baumeistern zur Verfügung stehen . Dies
gilt von dem dauerhaft unter den Dachfirst gemauerten Nest
her HauSschwalbe wie von dem des Waldfinks , der sein zier¬
liches Heim aus feinstem Moos und kleinen Zweigen , die er
mit geeigneten Fäden aus Gras oder ähnlichem zusammen¬
heftet , hoch oben in den Baumspitzen anlegt . Als Bankünstler
bemerkenswert sind unter unseren einheimischen Vögeln auch
die Schwarzmeise und das Goldhähnchen , die ihre Behausungen
vornehmlich aus Moos verfertigen . Interessant daran ist , daß
die gefiederten Baumeister bei ihrem Werk deutlich eine Schutz¬
farbe anstreben . DaS kugelrunde Nest wird durch Spinnweben,
Baumrinde und andere geeignete Stoffe so gut verborgen , daß
es sich nur sehr schwer finden läßt.

Weit in den Schatten gestellt werden unsere heimischen
Nestbauer indessen durch die in den Tropen lebenden Vögel.
Ein so guter Maurermeister unsere Schwalbe sein mag , mit
dem Tukan oder Nashornvogel  Asiens , der nach den
gleichen Grundsätzen , aber seiner Größe en sprechend mit ganz
anderen Maßen arbeitet , kann sie nicht in Wettbewerb treten.
AuS Zweigen , die eine kalkartige Masse bindet , legt er seine
Behausung an , wobei er sein Weibchen derart in der Woh¬
nung einmauert , daß sie gerade noch den Kopf zum einzigen
Fenster hinausstecken kann . Während die Eingesperrte drinnen
die Jungen bemuttert und zugleich eine Mauserung durch¬
wacht , obliegt dem männlichen Partner die Sorge für den
Unterhalt von Frau und Kindern . Es ist kein Wunder , daß
der an sich recht stattliche Vogel bei dieser aufreibenden Tätigkeit
klapperdürr wird , bis schließlich das Weibchen mit den Kleinen,
die inzwischen Flügel erhalten haben , aus der Haft ansbricht
nnd jetzt mit für den gemeinschaftlichen Haushalt sorgt.

Tüchtiges leistet auch der afrikanische Schatten¬
vogel,  der an seine Unterkunft ganz besonders hohe Anforde¬
rungen stellt . Unter einer Drei -Zimmerwohnung tut er eS
nicht . Der den Störchen verwandte Vogel baut in Nstaabe-
lungeu starker Bäume aus Zweigen und Nied mittels L -n
ein kuppelsörmiges Nest von zwei Metern Durchmesser . Zwei
senkrechte Wände teilen das Ganze in drei Räume , von denen
der letzte , mit weichem Gras schön ausgepolstert , der Dame des
Hauses als Brutzimmer dient . Im mittleren Gemach , gewisser-
maßen dem zugleich als Vorratskammer dienenden Speise¬
zimmer , liegt etwas unordentlich der Lebensmittelvorrak für
die Woche herum . Er besteht aus Insekten , Würmern , Fischen
und Schnecken . Nach vorn heraus »st dann das Herrenzimmer,
in dem „ Er " auf dem Bauche liegend gemächlich zum Fenster
herausschaut und die Welt betrachtet , zugleich aber auch
scharfen Ausguck nach etwa drohenden Feinden hält.

Einer ganz anderen Technik im Nestbau als die borge-
nannten Arten bedienen sich die Webervögel.  Ihre

roßen , von starken Zweigen herabhängeuden , flaschenförmigen
iester sind geradezu kleine Wunderwerke . Sie werden aus Bast

und Pflanzenfasern gewoben , auch durch geschickt bearbeitete
Blätter verstärkt . Der Webervögel versteht es nämlich , zwei
Blätter durch Baumwollfäden , die er im Schnabel zu einer
Schnur zusammendreht , aneinander zu heften , zu welchem
Zwecke er zunächst mittels des spitzen Schnabels die nötigen
Löcher in die Blattränder bohrt . Seine Behausungen benutzt
er übrigens nur des Nachts als Schlafzimmer . In den frei von
den Zweigen herabhängenden Nestern ist er für Feinde jeder
Art so gut wie unerreichbar und kann sich daher eines unge-
störten Schlummers erfreuen.

Diese Sicherheit vor Verfolgern verschaffen sich andere
Bogelarten auf gänzlich abweichende Weise . So beispielsweise
dieFlamingo  8 dadurch , daß sie Massensiedlungen anlegen,
die durch die Zahl ihrer Bewohner manchen Gegner ab-
schrecken. Die großartigsten dieser Kolonien liegen am Men-
zaleh -See in Aegypten . Wenn sie auch nicht mehr den früheren
Umfang erreichen , so stehen doch hier heute noch Hunderte der
Halbmeter hohen Schlammkeael , auf denen das Weibchen seine
Eier ausbrütet , einigermaßen gegen plötzlich auftretend«
Ueberschwemmungen geschützt.

Hausen die Flamingos zu Hunderten zusammen , so die
seltsamen Bewohner der südlichen Polargegenden , die Pin-
guine,  zu ungezählten Tausenden . Eigentliche Nester bauen
sie zwar nicht , immerhin leisten sie als Architekten doch An¬
erkennenswertes . Plattgetretene Wege , ja selbst tunnelartige
Laufgräben verbinden die einzelnen Brutplätze . Daß in der
Menge die Stärke liegt , hat auch der südafrikanische Sper¬
ling  erkannt , der sich zunächst mit drei - bis fünfhundert Art¬
genossen zusammentut und ein gemeinsames Dach zum Schutz
gegen die heftigen Regengüsse jener Gegenden anlegt . Unter
diesem gemeinsamen Regenschirm baut dann jeder Vogel sich
das eigene Nest.

Unbestrittener Meister auf dem Gebiet des Nestbaues
dürfte aber der Töpfervogel  Brasiliens sein . Er legt ge¬
meinsam mit seinem Weibchen seine Behausung hoch in den
Zweigen an , indem er zuerst aus Lehm und ähnlichen Stoffen
eine Art flacher Scheibe anbringt und auf diese einen irdene»
Ring nach dem anderen setzt, jeder gegen den vorhergehenden
ein wenig nach innen geneigt , bis der Bau vollendet ist.
Natürlich wird ein Zugang nicht vergessen , eine Wand mit
Tür teilt das Innere m zwei Räume , und eine sinnreiche
Ventilationsvorrichtnng sorgt für ständige Zufuhr frischer
Luft . Das Ganze stellt eine Behausung dar , in der eS sich schon



Hand und Seele
^ > Von vr . Erich F . Dach - Berlin.

Die Sonderstellung des Menschen in der Natur ist durch
seinen Verstand begründet . Dieser „ sitzt" im Gehirn , das in
der knöchernen Schädelkapsel , Hirnhaut und Hrrnflüssigkeit
eingepackt und luftdicht abgeschlossen ist. Nachdenken und
Entschlüsse wären fast restlos unnütz , wenn das Erdachte und
Gewollte nicht verwirklicht werden könnte . Der Verstand
braucht Ausführungsorgane . Unter ihnen hat in der Natur¬
reich Kulturgeschichte des Menschen zweifellos die Hand die
größte Bedeutuiig.

Der ganze Bauplan unseres Körpers steht im Dienst der
Befreiung der Hand zur Ausübung höherer Pflichten . Die
Borderextremitäten haben bei uns nichts mehr mit der Fort¬
bewegung zu tun , während sie bei den Menschenaffen auch
«och Kletter - oder Stützorgane sind . Die Gelenke des ganzen
oberen Gliedes und der Ähulter sind im Hinblick auf die Be¬
stimmung der -Hand angelegt und sichern ihr zusammen mit
den zahlreichen kleinen Gelenken der Handwurzel und der
Finger eine — sowohl was den Aktionsradius wie die
Schnelligkeit betrifft — einzigartige Beweglichkeit . So steht
dem menschlichen Verstand in der Hand ein vollendete«
Willenswerkzeug zur Verfügung.

Aber nur ganz allmählich vollzog sich die Verbindung von
Hand und Berstand . Man kann bei den Affen beobachten,
daß sie ihre Hand zwar sofort richtig benutzen , doch gewisser
Situationen nicht Herr werden , weil die Hand ganz offen¬
kundig nicht weiß , was der Berstand will . Auch beim neu¬
geborenen Menschenkind ist die Hand — darin ganz dem Fuße
gleich — nur ein Greiforgan , allein dazu befähigt , bestimmte
unwillkürliche Bewegungen (Reflexe ) auszuführen . Erst später
wird die Hand dem Willen untertan . Die Arbeitshand de«
Erwachsenen , die mit großer Genauigkeit die Willensimpulse
befolgt , ist die ausgebildete Verstandesyand . Ihre Bewegungen
stehen unter der Befehlkgewalt gewisser Stelle « des Gehirn «.
Werden diese durch Krankheit oder Verletzung zerstört , dann
kann die gelähmte Hand nur Bewegungen vollziehen oder eine
Stellung einnehmen , die in ferne , tierische Vergangenheit
weisen und zeigen , daß von der Greifhand alle Weiterentwick¬
lung der Hand auSging.

E « ist ein wechselseitige « Entwicklung «- oder Abhängig-
keitSverhältnis Müschen Hand und Bewußtsein vorhanden.
Schon bei den Tieren hat man de« Eindruck , daß die Hand
als Werkzerm von sich aus zu ihren höheren Aufgaben heran-
veift . Und die Hand de« Kmde « versucht sich selbst zu stnden,
ja . man Hebt wie die kindlicke Evielbano bisweilen « >r

wird , indem sie' die Beschaffenheit der Dinge
hem Bewußtsein erschließt und erobert , weit über ein bloßes
Tasten hinaus . Das sind Zeichen einer unabweislich erschei¬
nenden „ seelischen Selbständigkeit " der Hand , die nicht nur
auf primitiven Stufen , sondern auch bei Höchstleistungen sich
offenbart . Es gibt Handfertigkeiten , die scheinbar ein eigenes
Leben führen . Man denke nur an die Hand des Präzistons¬
arbeiters , die Taschenspielerhand usw . oder an künstlerische
Leistungen , die wie bei den bildenden Künsten letzten Endes
durch die Hand erfolgen . Es gibt zweifellos Werke , von denen
es nicht paradox ist, zu sagen , sie wurden nicht vom Künstler,
sondern von seiner unbewußt schaffenden Kunstlerhand voll¬
bracht . Selbst bei jenen Modernen , die meist peinlichst darauf
achten , nur mit dem Hirn zu arbeiten , geht oft die schaffende
Hand gegen den Willen durch — meist nicht zum Nachteil.

Ursächlich ist alles , was di« Handbewegung betrifft , vom
Nervensystem bedingt , in ihm liegt der Schlüssel zur Physiologie
der Hand . Dennoch laßt sich in gewissen Grenzen die Hand auch
als etwas Selbständiges betrachten ; nicht so sehr physiologisch
wie psychologisch . Hand und Seele ist em uraltes Thema , das
stets in neuen Variationen ouftauchte . Es gab schon vor
Jahrhunderten eine Seelenkunde der Hand — wenn auch nur
eine abwegige . Die Chiromantie deutete die Linien und
Formen der Hand als Offenbarungen von Seele und Schick¬
sal . Mystisch -magische Vorstellungen betrachteten die Hand als
Charakterspiegel.

In Wirklichkeit verrät die unbewegte Hand , der Gegen¬
stand der Handdeuterei , herzlich wenig . Die Handform ent¬
spricht dem gegebenen Gesamtkörperbau , und wenn man einer
rn der modernen Konstttutionslehre gangbaren Einteilung
folgt , wird man zwischen schmal - und breitgebauten Händen in
erster Linie unterscheiden . Wobei bemerkt fei, daß Umwelt¬
einflüsse (Beruf ) die Handbrette und -dicke nennenswert , die
Handwurzelbreite bereits nur mäßig , die Handlänge aber fast
gar nicht » mzngestalten vermögen . Da die verschiedenen
Körperbauformen nun unterschiedliche Temperamente nnd
Charaktere verleiblichen , kann man der Handform als einem
Körperbaumerkmal einen auch Seelisches anzeigenden Wert
nicht abspreche « . Aber niemal « wird eine ruhende Hand
allein den Menschen „ verraten " . Wohl kann die Hand in
Einzelfällen wichtige diagnostische Hinweise bei (auch seelischen)
Krankheiten geben . Meist aber ist die ruhende Hand stumm.

Durchseert wird die Hand erst in der Bewegung . Behäbig¬
runde Gebärden kennzeichnen einen ganz anderen Menschen
<ck« sprunghast -zackige, und man könnte allein nach der Art
de« „ Händedrucks " eine ganze Typenreihe von Seelisches
(Temperament , selbst Charakter ) ausSrückenden und individuell
eigentümlichen Handbewegunge « aufstellen (AusdrucksHand-

typen ) . Wie weit diese bis zu den feinsten Einzelheiten das
Persönliche , selbst die in den unbewußten Schichten der Seele
verankerten Eigenartigkeiten offenbaren , zeigt die Graphologie
die Handschrifteiianalyse , als Ausdrucksdeuiung . Die moderne
Graphologie ist keine mystisch -magische Kunde mehr , sondern
die nüchterne Ausdeutung der Handschrift bzw . des Schritt-
Vorganges als Gestaitunas - und Äusdrucksbeweguug , eine der
wertvollsten Hilfswissenschaften der Charakterknnde . Dabei
zeigt es sich vor allem , daß die wesenhaft unbewußte Aus-
druckshand und nicht die bewußte oder „ erlernte " Schrift-
(Arbeits -) Hand der Schrift das seelisch oder chcirakterkuudlich
belangvolle Grundgepräge . verleiht . Die Handschrift ist ge¬
wissermaßen eine auf Papier geworfene und fixierte Gebärde
oder Gebärdenreihe , ein Ausdrucksniederschlag . In der Ge¬
bärde spricht die Seele mit der größten Unmittelbarkc -.t zu
uns . E « läßt sich leichter eine neue Sprechweise ancignen
als eine Gebärde . Eine individuelle Note leitet in den um
willkürlichen und Willkürbcwegungen die Ausdruckshand . Tie
Gebärden sind ein Ausdruck der Persönlichkeit , ihrer Gemms-
lage , ihres gegenwärtigen Tuns , Denkens und Wollen ? . Die
Gebärden lassen sich kaum verdecken , nicht umbieaen »der
falschen . Darum wirken Schauspieler und Redner , die
mit der Seele bei der Sache find , so leicht durch sal/Ä« Ge¬
bärden unecht . Ei » berühmtes Handbuch des UntersuLmms-
richters lehrt , daß auf die Gesten bei Aussagen (Geständnissen
Beschuldigungen usw .) besonders zu achten sei. Sie entlarv 'n
sehr oft den wahren Wert des Gesagten . Der Mund lüg»
leichter als die Hand . "

In der Ausdrucksbewegung der Hand gibt sich aber nicht
nur Einzelseelisches kund . Die Gebärden standen Pate , waren
das Verbindende bei der Entstehung menschlicher Verbände
weit vor aller Lautsprache . Es leben heute noch Völker dir
sich im Dunkeln , d. h. ohne Gebärden , nicht verständigen
können . Diese überpersönlichen Gebärden sind in ihrer Ur¬
form etwas ganz Ursprüngliches und Unabgeleitetcs . Die
von Darwin scharfsinni - - -von Darwin scharfsinnig vertretene Ansicht , alle Ansdrucks¬
bewegungen , somit auch die Gebärden , wären einstmals

, , , irere
bzw . GemütSamr 'ulsie

sind unmittelbarer als das Zweckhafte oder gar Bewußte.
Erst später wurden sie verbunden und durchwoben mit mehr
oder weniger bewußten Zweckgebärden und einer aus Ver¬
einbarung beruhenden Gebärdensprache . Erst diese weisen
dann örtliche Unterschiede auf , während die reinen Ausdrucks¬
bewegungen nicht nur bei allen Menschen dieselben sind,
sondern in ihren Grundformen die ganze lebende Welt durch
ziehen.

Wsttsrertz

Sek »Mas.
Innojt

seiWü

Aufruf!
Der Volkskanzler Adals Hitler wünscht, daß an feinem Geburte¬
tag am 20. April in Deutschland niemand hungert.
Jeder, der in der Lage ist, hilft diesen Wunsch zu erfüllen.
Geld und Lebensmittelspendenwerden entgegengenommenund aus
Wunsch abgeholt.

Eammelsteklen:
Ml.Dl.r?/ WM«Schiffer.Dl.m

N.S .D.A.P . Ortsgruppe Calw
Ueber erhaltene Spenden werden Quittungen ausgestellt.
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Schöne3-Zimmer-
Wohnung

z« vermiete « (1. Juni)
Leberstratze»

Schöne sonnig»3-Zimmer-
Wohnung

im Erdgeschoß wird »er«
mietet

Tenchelme « 11

3-5-Zimmer-
Wohnung

nebst Zubehör von Gehalts¬
empfänger auf 1. Mai oder
später gesncht.

Angeboteu. K . G. SB an
di» Gesch.-Et . d«. Bl.

Auf 1. Mai sommerliche3-Zimmer-
Wohnung

gesucht.
Angebote u. D . B . 8» an

die Gesch.-St . ds. Bl.
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48 Bilder aus schwerer Zeit
Mittwoch , 19. April , abends 8 Uhr, in Neuhengstett-Kirche
Donnerstag , 20. April, abends 8 Uhr, in Monakam ck
Freitag , 21. April , abend» 8fl. Uhr, in Eimmozhrim
Samstag , 22. April , abends 8 Uhr, in Dachtel
Sonntag , 23. April , abends 8 Uhr, in Gechingen
Dienstag . 25. April , abends 8 Uhr. in Holzbronn
Mittwoch, 26. April, abends 8 Uhr in Teinach
Freitag , 28. April, abends 8 Uhr. in Breltrnberg
Sonntag , 30. April, abends 8 Uhr in Neuweiler
Montag , 1. Mai , abends 8 Uhr in Obcrkollwangcn
Dienstag , 2. Mai , abends 8 Uhr, in Würzbach
Mittwoch, 3. Mai , abend» 8 Uhr, in Hirsau
Donnerstag , 4. Mai , abends 8 Uhr, in Bad Ltrbenzell
Freitag , den 5. Mal , abends 8 Uhr, in Möttlingen
Sonntag , den 7. Mai , abends 8 Uhr, in Dcckenpsronn

Eintritt frei!
Freiwillige Gaben kommen der Arbeit des Evangelische»

Kriegerdicnster an den Kriegsteilnehmern zu gut.

Evangelischer Kriegerdienst
I . A. : Stadtpfarrer - ermann.

2um ffrvkjnkr vmpfvkl « lost
mein rsiekksltigss Lsgsrin

unä Kitts dvi Lsckort küstivkot um Vsoiektigung

Sradat « » gs »ekLtt,l .«ngsats igs47

«i » schädigen sich selbst.
wenn Eie eine Zeitung halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den WIrtschaftssragen aus
de» Lausenden zu halten, die für Eie und
Ihr « Wirtschaft in Betracht kommen.

V«r Schaden dewahren Sie sich,
wenn Eie eine Zeitung lesen, die ein genaues
Spiegelbild bes gesamten Wirtschaftslebens
de» Bezirk» gibt. Darum bestellen Sie das
ortsansässig« „Talmee Tagblatt ", das
Sie über alle Vorkommnisse im Bezirk unter¬
richtet und da» an den Steuerlasten de» Be¬
zirks mitträgt.

Besser eine kleine Anzeige
als gar keine Anzeige!
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